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Lehren aus einer Kritik

In der Nachbemerkung der Re­
daktion zum Artikel der Genos­
sin Herta Dziwnik („Wie sich 
die Menschen wandeln“ — 
„Neuer Weg“ 17/65) wurde kri­
tisiert, daß ich mich als Partei­
organisator des ZK bei der WB 
Schuhe zwar für die Vorberei­
tung eines zentralen Erfah­
rungsaustausches über die Ar­
beit und die Probleme der 
sozialistischen Brigaden inter­
essiert habe, daß aber dieses 
Interesse für die Problematik 
nachher nicht anhielt. Diese Kri­
tik habe ich zum Anlaß einer 
Überprüfung meiner eigenen 
Tätigkeit genommen.
Ich kam zu der Überzeugung, 
daß die Einschätzung des 7. Ple­
nums des ZK auch auf meine 
Arbeit zutrifft, was am Verhal­
ten gegenüber der Genossin 
Dziwnik sichtbar wird. Die Me­
thoden der politisch-ideologi­
schen Arbeit blieben vielfach 
noch in der alten Enge.
Als Schlußfolgerungen aus der 
redaktionellen Nachbemerkung 
ergibt sich für mich und für je­
den Parteifunktionär und jede 
Parteileitung die Aufgabe, die 
Gesetzmäßigkeit, nach der sich 
die sozialistische Gemeinschafts­
arbeit entwickelt, richtig zu er­
kennen und auch zu nutzen. Die 
technische Revolution wird nur 
dann erfolgreich sein, wenn die 
Menschen einbezogen werden 
und ein höheres Niveau in der 
sozialistischen Gemeinschafts­
und Brigadearbeit erreicht wird. 
Die wertvollen Erfahrungen aus 
den zentralen Beratungen sind 
dazu angetan, sich um ihre 
Durchsetzung im Industriezweig 
zu bemühen und sie bei der Or­
ganisierung der Erfahrungsaus­
tausche mit den Parteisekretären 
des Industriezweiges besser zu 
nutzen.

Inzwischen habe ich mich mit 
der Genossin Dziwnik und dem 
Parteisekretär des VEB „Banner 
des Friedens“ ausgesprochen. Es 
wurden Maßnahmen eingeleitet, 
die den Anfang einer Verbesse­
rung der Arbeit darstellen. Die 
Parteileitung der WB Schuhe 
wird die sozialistische Gemein­
schaftsarbeit einschätzen. Wir 
legen Maßnahmen zur Verbesse­
rung unserer Arbeitsweise fest 
und beraten darüber in der Mit-

Seit dem 2. Februar 1946 bin ich 
Mitglied der SED. Ohne Kennt­
nisse der Lehren des Marxis­
mus-Leninismus hatte ich mich 
zu diesem Schritt entschlossen. 
Ich wollte mithelfen, die Nacht 
des Faschismus zu überwinden. 
Als junger Genosse merkte ich 
sehr bald, daß es nicht genügt, 
etwas zu wollen, sondern man 
muß, um andere zur Mitarbeit 
zu gewinnen, auch wissen: was 
ist wie zu tun. Und so bin ich 
gern und freudig zu einem Lehr­
gang der Kreisparteischule in 
Bergen, Kreis Wanzleben, ge­
gangen. Das ist jetzt beinahe 
20 Jahre her. Damals stürmte 
in den drei Wochen so viel 
Neues auf mich ein, daß ich 
Mühe hatte, mich zurechtzufin­
den, aber mein Interesse war 
geweckt, und ich nahm mir vor, 
ständig weiterzulernen. Viele er­
fahrene Genossen halfen mir 
dabei, und so konnte ich dann 
dank ihrer Hilfe und durch die 
Gewinnung eigener Erkenntnisse 
als Agitator und Propagandist 
arbeiten.
Seit über zwölf Jahren bin ich 
nun aktiv im Parteilehrjahr als 
Zirkelleiter tätig. Der Erfolg 
war unterschiedlich. Das lag

gliederversammlung. Die Leitung 
der BPO „Banner des Friedens“ 
wird die bisherige Arbeit mit 
den sozialistischen Kollektiven 
und Arbeitsgemeinschaften eben­
falls einschätzen. Alle APO- 
Sekretäre nehmen an dieser Be­
ratung teil. Zu ihrer Vorberei­
tung werden Arbeitsgruppen der 
Parteileitung Untersuchungen in 
den einzelnen Werkteilen vor­
nehmen. Über die festzulegenden 
Maßnahmen wird in APO-Ver­
sammlungen beraten. Ferner 
nehmen alle Parteigruppenorga­
nisatoren an einer Schulung zu 
Problemen der sozialistischen 
Gemeinschaftsarbeit teil. Beim 
nächsten Erfahrungsaustausch 
mit den Parteisekretären des 
Industriezweiges werde ich den 
Artikel der Genossin Dziwnik 
und die Nachbemerkung der Re­
daktion auswerten.
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einerseits am Hörerkreis, ande­
rerseits am Propagandisten, und 
nicht zuletzt an der ungenügen­
den Anleitung durch die leiten­
den Parteiorgane.
Mit Recht fordert unser Zentral­
komitee ein höheres Niveau in 
der Bildung und Erziehung 
unserer Mitglieder. Unsere 
Grundorganisationen in den Be­
trieben und Wohngebieten müs­
sen massenwirksam werden. Das 
bedeutet für uns Parteiarbeiter 
selbstverständlich eine höhere 
Qualifikation, eine bessere Vor­
bereitung auf das Parteilehrjahr. 
Gute Wege ging dabei die Bil­
dungsstätte unserer Kreisleitung 
in Wernigerode. Während wir in 
den letzten Jahren in bestimm­
ten Zeitabständen zusammen­
kamen und in einigen Stunden 
unsere Gedanken und Erfah­
rungen austauschten (die Zeit 
war dabei oftmals sehr knapp 
und der Teilnehmerkreis auch 
unterschiedlich), werden jetzt 
regelmäßig propagandistische 
Großveranstaltungen durchge­
führt. Im Anschluß daran fin­
den dann differenzierte Semi­
nare statt. Man gewinnt dabei 
sehr viel.
Gut war für uns Zirkelleiter

12 Jahre Propagandist


